
Zur Estrichherstellung werden
auf der Baustelle die „Zutaten“
Zement, Sand, Zusatzmittel und
Fasern in den Mischbehälter
gefüllt und rasch durchmischt.
Als Ergebnis wird eine „homoge-
ne Masse“ gewünscht, die dem
Verarbeiter eine gute Mörtel
qualität verspricht. Doch das
Resultat lässt oft zu wünschen
übrig, wenn der Mischvorgang
getreu der Devise „Zeit ist Geld“
beschleunigt wird. Denn der
Mörtel ist wegen der kurzen
Mischzeit und der oft überfüll-
ten Trommel nicht richtig durch-

mischt. Die vorgegebene Misch-
zeit und der empfohlene Befül-
lungsgrad der Trommel wird
vielfach nicht eingehalten. Der
Mörtel weist dann alle mögli-
chen Konsistenzen – von hoch-
plastisch bis trocken – auf, nur
nicht die gewünschte. Wird die-
ses Material verarbeitet, kann
dies zu späteren Reklamationen
führen. Fünf bis sechs Minuten
dauert im Normalfall der gesam-
te Mischvorgang: Vom Befüllen
der Trommel bis zum Aufbringen
des Estrichs. Doch wie lange
wird letztendlich gemischt?

Nicht mehr als eine Minute. Viel
zu kurz um eine ausreichend
gute Mörtelqualität zu erzielen.
Der Förderschlauch bringt oft
folgende Ergebnisse zu Tage:
• Die erste Menge an Mörtel 

ist hochplastisch, schon fast 
fließfähig,

• dann wird der Mörtel sehr 
steif, fast schon trocken und 

• geht schließlich langsam in 
die gewünschte Konsistenz 
über;

• gegen Ende der Estrichför-
derung wird der Mörtel wie-
der plastisch.

Durch die unterschiedlichen
Mörtelkonsistenzen leidet die
Estrichqualität und die Ober-
fläche wird oft reklamiert: Der
Estrich sandet ab, er weist
Nester auf, oder hat vereinzelt
Schlempeanreicherungen und
unterschiedliche Festigkeitszo-
nen. Das bedeutet Kosten, die in

Pro Tag werden auf einer Bau-

stelle 30 bis 35 Mörtelmischun-

gen hergestellt.

Fünf bis sechs Minuten dauert

im Normalfall der gesamte

Mischvorgang vom Befüllen der
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Die Herstellung von Anhydrit - und Zementestrich 
verlangt vom Verarbeiter Sorgfalt. Wird beim Mischen
gepfuscht, kann man das Resultat vergessen…

Sechs Minuten,
die entscheiden

Mischbeschleunigung führt zu Reklamationen
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keinem Verhältnis zu der Zeit
stehen, die für eine optimale
Mörtelmischung mehr benötigt
würde. Pro Tag werden auf einer
Baustelle zwischen 30 und 35
Mörtelmischungen hergestellt.
Wird jeder Mischvorgang nur
um eine Minute gekürzt, beträgt
die Zeitersparnis lediglich eine
halbe Stunde täglich. Umge-
rechnet auf die hergestellten
Quadratmeter handelt es sich
bei den Lohnkosten insgesamt
nur um Pfennigbeträge. Die
nachträgliche Sanierung einer
Oberfläche durch Spachteln und
Schleifen kostet dagegen erheb-
lich mehr Zeit und damit Geld.
Und nicht nur die Oberfläche lei-
det unter dem schlechten Misch-
ergebnis, denn die gesamte Est-
richqualität wird beeinträchtigt:
• Festigkeiten schwanken in-

nerhalb der Fläche,
• Verformungen werden bei

Zementestrich begünstigt,
• Risse stellen sich bei Zement-

estrich eher ein.
Für eine optimale Mörtelqualität
ist auch von entscheidender
Bedeutung, in welcher Reihen-
folge und Menge die Materialien
in die Mischtrommel gegeben

werden. Auch hier bewahrheitet
sich der Spruch „weniger ist
mehr“.

Ein typisches Beispiel aus
der Praxis (Zementestrich)

Und so wird auf der Baustelle
meistens unter Zeitdruck
gemischt:
• Es werden zirka 25 bis 28 

Schaufeln Zuschlag (Sand) in 
die Mischtrommel gegeben,

• dann zwei Sack Zement oder
Anhydrit zugegeben,

• darauf folgen zirka 95 Pro-
zent des Anmachwassers 
mit den entsprechenden Zu-
sätzen,

• dann die letzten fünf bis 
zehn Schaufeln Sand,

• zum Schluss werden die letz-
ten fünf Prozent Wasser 
zugegeben und etwa zehn 
Sekunden gemischt,

• danach wird der Mörtel 
gefördert.

So sieht die optimale
Mischung aus

Damit sich alle Materialien
gleichmäßig in der Trommel ver-

tei-

teilen können, wird zuerst nur
eine geringe Menge Zuschlag in
den Kessel vorgelegt. Die nach-
folgenden Materialien können
sich so sehr viel gleichmäßiger
verteilen. Besonders wichtig ist
dies für die Zusatzmittel, die
zudem ausreichend Zeit benöti-
gen, um ihre Wirkung zu entfal-
ten. Die Berücksichtigung dieser
Punkte verbessert nicht nur die
Qualität des Estrichs, sondern
hat auch den Nebeneffekt, 
dass die Zusatzmittel niedriger
dosiert werden können und
damit zusätzlich Geld einge-
spart wird. Ein bisschen mehr
Zeit und „Mühe“ in der Vorberei-
tung erzielen im Endeffekt posi-
tive Resultate.

Die Rezeptur für die rich-
tige Mischung

• Zuerst 12 bis 15 Schaufeln 
Zuschlagstoff (Sand) in die 
Mischtrommel geben.

• Dann die Zusatzmittel dosie-
ren (nur bei pulverförmigen 
Zusatzmitteln).

• Danach das Bindemittel 
(Zement oder Anhydrit) 
zugeben.

• Danach werden zirka 90 Pro-
zent des Anmachwassers
eingefüllt. Die flüssigen
Zusatzmittel sollten direkt

mit dem ersten Eimer zuge-
geben werden.

• Anschließend 20 bis 25 
Schaufeln Sand langsam 
zugeben.

• Die restlichen zehn Prozent
Wasser können jetzt nach 
Belieben dosiert werden, bis 
die Mischung die richtige
Konsistenz hat.

• Deckel schließen und eine 
Minute nachmischen lassen.

Der so verarbeitete Mörtel hat
eine gleichmäßige Konsistenz
und kann gut verarbeitet wer-
den. Auf den ersten Blick ist der
Vorgang etwas langwieriger und
unter dem heutigen Zeitdruck
im Baugeschäft nicht immer
realisierbar. Doch da eine gute
Mörtelqualität Reklamationen
vorbeugt, lohnt sich der ver-
gleichsweise geringe Aufwand in
finanzieller, wie in zeitlicher Hin-
sicht und spart letztendlich dem
Bauherrn eine Menge Geld und
Nerven.
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Gut gemischt – besser verarbeitet…
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